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H. Jahrgang 

Es ist das geschichtlichc Verdicnst 0'1'1'0 GROTEWOHLS, im April 1946 
die Sozialdemokratische Partei Deutschlands auf dem Gebiet unserer 
heutigen Republik trotz heftigen Widerstands der von KUHT SCHU­
MACHER beeinllußten Parteileitung zur Vereinigung mit der Kommunisti· 
sehen Partei Deutschlands geführt zu haben. In der neuen Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands üb ernahm er 7Jusammen mit W1LHELM PIECK 
den Vorsitz, mit ihm und WALTER ULBRICHT entwickelte er in enger 
Kampfgemeinschaft die neue Partei der Arbeiterklasse zum Träger der 
nationalen Wiedergeburt unseres Volkes. Als im Oktober 1949 die Deutsche 
Demokratische Republik gegründet wurde, berief ihn das Vertrauen der 
VolkskongreßbeweglUlg :eum ersten Ministerpräsidenten unserer jungen 
Republik Seitdem ist sein 'Werk als Staatsmann untrennbar mit dem Auf­
stieg unserer Arbei ter-und-Bauernmacht zu einem geachteten Mitglied de~ 
sozialistischen Welt lagers verb-unden. Darüber hinaus warb er auf sei nen 
Beisen nach Afrika 'und Asien zu den jungeIl NationaJstaaten dcr vom 
Kolonialjoch befreiten Völkcr um \" erställdnis für un sere Belangc unrl 
gewann UIliS so viele Frcunde in de,' \Velt. 

Im Kampf um die Einheit Deutschlands entwickelte O1'TO GROTEWOIIL 
besondere Initiative, die in zahlreichen Erklärungen unserer Regierung mit 
vielen konstruktiven Vorschlägen ihren Ausdruck fand. Immer wieder 
dokumentierte er darin die hiedliebende demokratische Politik der DDR 
und ihr unermüdliches Eintreten fiir die \~erstiindignng zwischen beiden 
deutschen Staaten, scharf geißel tc er den ,i'iede"crstandenen Militarismus 
und RevanchislHus mit alt seinen Gefahren für dcn Bestan<!' des deutschen 
Volkes, 

OYfO GROTEWOHL f:md aLs Sohn der AI'beiterklasse schon früh den 
Weg zum Sozialismius. Als er im Jahre 1908 die Lehre als Buchdrucker 
begann, Ü'at er auch sofort in die Sozialdcmokmtische Arbciterjugelld ein. 
Als junger Buchdruckergeselle wurde er dann 1912 Mitglied der SPD und 
der Gewerkschaft. über die Tiitigkeit in Arbeiter- 'und SoLdalenräten an der 
hollündischen Grenze sowie in Braunschweig und über seine GCII'erk­
sch-aftsorbeit kam OTTO GBOTEWOHL schon frühzeitig in verantll'or­
tUllgs';'olle Funktionen. Im Jahre 1923 wurde er Minister fiil' Inneres, 
Volksbildung und J u'stiz des Landes Braunschweig, anschließend leitete el 
als Präsident clie Lan<!esversicherungsallstalt BraUl15chweig. In diesen 
Jahren gehörte er dem Deutschen Rcichstag an un<! war Vorsitzen<!er der 
SPD im Land Braunschweig. Nach 1933 a l'beitete er illegal weiter und 
wußte sich trotz mehrfacher Verhaftlungen immcr wie-der dem Zugrirf der 

. faschistischen Justiz zu en tziehen. 
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OITO GROIEWOHL 

verdienter Staatsmann 

der 

Deutschen Demokratischen Republik 

Glückwunsch und Dank 

zu seinem 70. Geburtstag 

OTTO GROTEWOHL wurdcn für seine außerordentlichen Verdienste un­
zähLige Ehrungen 2luteil, so erhielt er u. a. 1953 den Karl-Marx-Orden und 
1954 den Vaterländischen Verdienstorden in Gold, zweimaJ wurde Cl' als 
Held der Arbeit ausgezeichnct, auch ausliin<!ische Staaterl würdigten seine 
Arbeit für Frieden und Verständigung mit hohen Orden und Ehrenzeicheu. 
Wir wünschen dem hervorragenden Staatsmann und Arbeiterfunktioniir, 
dem aufrechten Kämpfer gegen Faschismus, Impcrialismus un<! Revanchis­
mus, dem Freund aller werktätigerl ~lenschcn,· 'llnsCl'~'n1 Vorsitzenden des 
Ministerrates und Stellvertreter des Vorsitzenden des Staatsrates, OTTO 
GROTEWOHL, zu seinem 70. Gcburtstag am 11. l\Iiirz 1964 volle Ge­
sundheit und vielc weitere Jahre eines erfolgreichen Lebens, \Vir verbinden 
damit unseren Dank für die weise Führung unsercr Regierung und die 
großen Errungenschaften des Sozialismus in diesel' Zei t. A 5594 am 11. März 1964 
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Antrieb von Dreschmaschinen, Gebläsen für den Tr~n5port 
von Kömern und Stroh, Ventilatoren für Trocknungsanlagen 
für Getreidc, <leI' Sortier- und Förderanlagcn lISW. 

In der Vi eh haltung werden mit Elektromotorcn vornehmli ch 
i\[nschincn für die f:ullerzubercitung a ngetrieben (H äcksel­
l1I :lschin(,l1, Ze.-Jd (' ill('rul1g,masdlill cn für G"iil1rlltt<"l", S"I,,·ot· 
mühlel1 , \Vasscrpump,' n, allc Artcl! FUllcrfönlcl"HlIl aR l'11 s"",i e 
in geringerem Muße Vakuumpumpcn in mechanischen i\Iell;­
anlägen aL, auch Entlllistllngsanbg('n). In (h' r Gcllügelzu cht 
dient die Elcktl'Oenergic für den Bctrieb von' Brlltanlag('n 
und die Aufzucht von Kük en. Eine bed eutende Anzahl v on 
Elektromotoren i.s t in d en BeparatUl'\\'e "kstätten der land­
wirtschaftlichen Bctri ebc eingesetzt. D e,' durchschnittli che 
.TilhrC'S vel'b'·,lUch a n E lpktroen"l'g i,' hl'lrllg' ill (I<-n St;HlIsgiitl'l'I: 
im Jal,r 1960 etwa 112 kWh/ ha Nut'lfläche und ill den elek­
trifizierten individuellen Wirtschaften et"'a 38 kWh/ lm Nutz­
fläche. 

Der niedrige Stand dcs El cktrocnergievcrbra uchs erklärt sich 
aus der noch ungenügend cn Anzahl \'on ]\[asehinen \ln,d 
Anlagen für den El ekll'oa ntrieb. Die notwendige Stdg('rung 
der la nd,,'irtschaftlich en P rodukLion e,'forden die Anwendung 
der modcmcn Tcchnologie, bei fI cI' die Elektl'Oenergie die 
entscheidende Hollc spielt. In der Gcneralperspl'kti\'e werden 
sich die Propor tionen des Elektroenergieverbrauchs für Pro-

duktionszwecke, unbeschad et der notwendigcn weiteren Stei­
gerung des Ve rbrauchs für Haushal\'Szwecke, raclikal ändern. 
Neben dem 27Unehmendcn Elekiroenergieverbraueh für de n 
Ant"ieb von landwirtschaftlichen Maschinen wird sich auch 
d er Yc rbraueh für vVärmczweeke wesentlich erhöhen . Als 
ncu e Ve l'braucher (J rs chcinen Infrarot-Strahler, Beleuchtungs­
:l nlagell in· G"nügelställ('n lln(l Ccwiichshiiuserll, . \u snutzlln~ 
deI' Hoch- und Niederfreque nzs tröme für die pnallzlichc 
Produktion u. a . 

Die Zuna hme der El ektroenergieve"bra ut her und di e Aus­
dehn ung d cs A nwenclungsbereich s der El ektroenergie in d er 
landwirtschaftlichen P roduktion ·sind ein wichtiger Teil des 
Ges'amtplanes fü,' di e Mechanis ierung d er Landwirt scha ft im 
P erspektivplan bis zum Jal,,' 1980. Die EIektroenergie soll 
die Gl'lIndlage fü, ' die komplex e Mechanisierung der Produk­
tion sprozcsse in der Landwirtsch a ft und in ers ter Linie in der 
Viehzucht bilden, aber au ch da zu dienen, dort, wo es möglich 
lind ökonomisch begründ et ist , die Automatisierung ein­
zuführcn. 

Die beinahe z('hnfache Steigerung des ElektroenergievCl'brauchs 
fiu' Pmdllktionszweckc in de,· L "I ndwirtschaft bis zum Jahr 
'1980 is t ein wi chtige,' Bestandtei l des Gcsamtpla ns für die 
R ealisierung des techni schen ' F ortschritts 111 der Volks­
wirtschaft. AU 5575 

Hauptaufgaben der Sektion Landmaschinen und Traktoren Dipl.-Ing . 
A. KOLAKOWSKI. 
Warlchau in der Vereinigung Polnischer Ingenieure und Mechaniker (NOT) 

Die techni sch-wissenscha ftli che Gemein scha ftsarbeit wird in 
der Volksrepublik P olen dlll'ch die teclmisch-wissenschaftlichen 
SekLionen der Vereinigung Polnisch er Ingenieure und Mecha­
nikeI' (SIMP) get,·agen . Zu den Aufgaben der jeweiligen Sek­
tionen, dm'unter a uch der Sektion für Landmasch,inen und 
Traktoren innerha lb deI' SIMP, gehören: Untersu chung und 
Bearbeitung von bcshimmten technischen, techni sch-ökono­
mischen und allgem('inwirtscha ftlichen Problemen aus dem 
Wirkungsbercich der Vcreinigung sowie H era nziehen breiter 
Kreise der Mitglied er der SIi\ll' zur Mita rbeit bei der Lös ung 
d er ges tellten Aufga ben und \' erbrei tllng der gewonnenen 
Erkenntnisse. 

Die Aufgaben der Sektion für La ndmaschinen und Traktoren 
ergeben &ich iiberwiegend aus der Pro'blema tik d er Landma­
schinen- uud Truktorenindu st,u e und betreffen sowohl kon­
strukt.ivc als auch terJlI1ologische lind organisa-t o ri sche Fragen. 

Grundformen der Sektionstätigkeit 

1. Organisat arisch('/' W irl,lIl1 gsbereich 

vVerbung neuer Mitglieder, 
Entwicklung der Tätigkeit d cr örtlichen Seln.ionen, die inner-

halb dcr Abteilungen der SIMP gebildet werden, 
Informa ti ons- lind Propaga n{lna rbeit, 
Zusammenarbeit mit den \V,irtschah sleitungen, 

Organi sation des Verband slebens. 

2. Technisch-"'issenschafitlic1le Beratungen und K onferenzen 

Organisation \'on Sektioll sbera tungen und -k onrel'enzen, 
Oberwachllng und Realisiel'lmg d er Beschlüsse. 

3. Berllfliche Weit. erbildun g 

Organi sation von Yorträgcn, 
Durchführung von Sehulllngsknrsen, 
Organisat,ioll d es Erfahrn'ngsaustausc!>l's, 
Organcisatjon von Exk lIrsion cn jm In- und Au sla nd. 
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4. \' erlegerische lind "'issenschaftliche Tätigkeit 

H erau sgabe von Publ,ika tionen , Filmen us\\,., 
übe rnahme von F achvorträgen , 

Zusammenarbeit mit de n Redakt ion<ln \'on Fachzeitschriften , 
Organisa60n VOll technisch-wi ssenschaftlichen Informationen , 
pnege d es technischen W ort schatzes (BegriffsbesLimmung 
HS\\'. ) . 

5. ZusammenlIrbei.! m it dem Ausland 

l{ ont~ktaufnahmc mit Ingenicurorga llis3tionen andere r Län­
der, 
O,'ganisation von Vorträge n und Seminaren im R ahmen des 
Austausches mit dem Ausland. 

Organisatorischer Aufbau der Sektion 

O"dcntliches Mitglied der Sektion La ndmascltinen und Trak­
toren kann jedes r,litg lied der Vereinigung der Polnüschen 
Ingenieure und Mechaniker sein . Inder Sektion mitarbeiten 
können 

a) Mitglied e r rune r anderen ·techn.ischen Vereinigung, die Huf 
dem Spezia lgebiet d er Sektion tät.jg s ind, 

b) SpeziaListen auf dem Fachgebiet der Sl'ktion , unabhä ngig 
von der Organisationszugehörigkeit, 

e) P ersonen ohne polnische Stna tszugehöl'igkeit, aufgenom-
men als allßerord entliehe Mitglieder der SlMP. 

An den Arbeit en der Sektionen 1ei lnehmen können Mitgliede r 
der Vereinignng aus deI' gesamten Republik , die in Ab­
teilungssektionen organis.iert sein könne n. Die Sektion Land­
maschinen und Traktoren se tzt sich gegenwä "tig aus 10 Ab­
teilungssekbionen zus'ammen. Sie sind in solchen Zentrr n de<; 
Landes aufgebaut , in d en(,n sich Landmaschinen- u nd trak­
torenproduzierend e Betriebe hellndcn . 

Die IJanptsekt.i on fü,' Landmasrhinen lind Tra kt.orl' n , cl .ie in­
nerhalb der Zentrnlleitung d (' l' Vereinigung der Polnisch en 
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Ingenieure und Mechaniker besteht, bildet d~e Dachorganisa­
tion der Abtcilungssektionen und legt die Hauptrichtung der 
Arbeiten für diese Sektioncn fest. Die Abteilung5'Sektion ist 
organisatorisch verbunden mit ·den öl'tl:ichen. Abteilungen der 
Vereinigung der Polnischen Ingenieure und Mechaniker. 

Zur Tätigkeit der Sektion Landmaschinen und 
Traktoren 

Im Voi'dergrund der Sekt,ionstiitigkeit, sowohl der Abteilungs­
sektionen als auch der Hauptsektion, stehen: die Vortrags­
täLigkeit und die Organisation von tet:hnisch-wissenschaft· 
li chen Beratungen und Konferenzen. Besondere Be~c)ll.ung 
wird den Problemen der Einflihrung des technischen Fort-
schritts geschenkt, und zwar : -

Einführung neuer und Modernisierung vorhandener Kon­
st rukGonen, 

Modermsierung der Technologie und Organisation, 

Erhöhung der Berufsqu-alifikabioncn und der allgemeinen 
technischen Bildung. 

In letzter Zeit fanden eine Reihe von Konferenzen und Be­
ratullgC'1l statt, die folgend en Themcn g~widmet waren: 

1. Konferenz über landtechnische Maschinen und Anlagen 

2. MechaniSlierung der Heu- und Gri.infUltereinbringung 

3. Problematik des KOITosioIl5schutzes 

4. Die Technologie des Landmaschänen- lind Traktorenbaues. 

Die Landeskonferenz über d·ie Konstruktio.., von landtechni­
schcn Maschinen und Anlogen fand vom 13~bis 15. Septem­
ber 1961 in Warschau Sk1tt. Daran nahmen Vertreter höherer 
Lehronstaltcn und Imtitute, Mitarbe iter der Landmaschinen­
und Traktorenindustnie, dei' Landwirtschaft. und der land­
w~rtschaftliclfen Orgarusa~ionen teil. Auf dieser Konferenz 
wurde eine Reihe richtungweisender Beschlüsse gefaßt, von 
tlenen die wichtigsten genannt seien: 

a) Um den vorgesehenen Stand der Meehanisierung der Land­
wil·tschaft zu erreichen, müssen die Behiebs-KonstrukLions­
büros weiter entwickelt w~rden,da sich d~ese Zentren außer­
ordentlich gut bewährt haben. Es sind entsprechende Arbeits­
bedingungen zu schaHen, damit dort Studien und Forschungen 
an eigenen Konstruktionen geführt werden können. 

·b) Um die erforderliche Anzahl gut ausgeNldeter Konstruk­
teurkader sicherzustellen, ist der AI'beü der entsprechenden 
HochschuUakultäten und der Fachschulen größere Aufmerk­
'samkeit zu wcrdm~n. 

c) Die Arbeiten der Konstruktionsbiiros mü~en der Produk­
tion 'lllld auch dem aktuellen Marktbedal'f voraus sein, wobei 
die Industrie auf den P erspektivuntersuchungen der ent­
sprechenden wi·ssenschaftlichen Institute sowie auf eigenen 
Marküorschungen aufbauen müßte. 

d) Die Konstru'kteure haben bei ihren weiteren Arbeiten ins­
besondere folgendes zu beachten : 

1. Gewährleistung einer sicheren, gefahrlosen und h)'gieni­
~chen Bedienung der Ma-schinen, 

2. Erweit<,rung der Sttlndal'disierllng und Typjsierung dm' 
BauteiJe und Baugruppen, 

3. Anwendung moderner Meß- und Berechnungsmethoden 
bei der Konstruktion von Landmasch~nen, 

4. Die Konstruktionen sind so zu gestalten, daß eine mühe-
lose Instandsetzung, Wartung und Bedienung möglich ist. 

Im Jahre 1962 . wurde eine Konferenz über die Mechanisie­
rung der Heu- und Grünfuttereinbringung abgehalten. Die 
Organisatoren dieser Konferenz verfolgten dabei die Absicht, 
einen Erfahrungsaust:a\r.Sch zwnschen Produzenten und Ab­
nehmern des Futters sowie zwischen Produzenten des Futlers, 
Technologen und Konstrukteuren der Landmaschinen über 
neue Mcthoden der Einbringung und Konservierung des Fut­
ters zn vermiUeln. Aus der Gcsrunthcit der Vorträge und 
der Disk'll!i<sion ergab sich ein nbgerundetE's Bild üher den 
Stand und den Bednrf nuf dem GC'biot ,leI' Mecllan,isiel'llng 
der GrÜnfullerbergung. 
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Im Jahr 196.2 und im ersten Halbjahr 1963 fanden drei Be­
ratungen der Technologen der Landmasch,inenindustrie stall:. 
Das Ziel diesel' Veranstaltungen wal' der Erfahrungsaustausch 
unter den Technologen, verbunden mit gründlichem Kennen­
lernen der Errungenschaften der besichtigten Betniebe auf 
dem crnteressierenden Gebiet. 

Ein Symposium übel' die Arbeiten des Instituts für Landma- . 
schinen auf dem Gebiet der wissenschaftlichen Forscl1ung und 
der Kon~truktion fand im April 1962 statt. Während dies-er 
Beratung wurde eine Reihe von Filmen über den Betrieb 
folgender Masclunen vorgeführt: 

Masch~nen für däe nübenernle, Vollcl'TItemaschinen für 
Getreide; Mähbinder, Sammelpress·en. 

Im Jahre 1963 wurde eine Beratung über die Technologie für 
den Anstrich von Maschinen durchgerührt. Das Ziel dieser 
Beratung war die Ausarbeitung von Grundlagen für eine 
moderne Anstriclneehnologie und für däe Anwendung von 
geeigneten Anstr:ichmitteln in ·der Landmaschinemndustrie. 

Im Juli des vergangenen Jahres orgaruisiel,te die Sektion ge­
meinsam mit der Leitwlg der Landmascllinen- und Traktoren­
industrie eine erwei terte Beratung der Werkdirektoren. Haupt­
thema war die Beurteilnng der Kaderpo],itik und die sich dar­
aus ergebcnden Schlußfolgerungen. 

1m Herbst 1963 ,vurde eine wisscnsehaltlich-iechnische Lan­
<leskonferenz über die Technologie der Fertigung v<!n Land­
maschinen und Traktoren abgehalten. Es fanden Plenartagun­
gen mit richtungweisenden Referaten sowie Beratungen in 
drei Arbeitsgruppen zur Erörterung von fachgebundenen 
Fragen statt. 

Die Themen der Plenarvorträge lauteten: 

1. Entwücklungsperspektive des Landmaschinen- und Trak­
torenbaues, 

2. Grundfragen und -richtungen ·in dei' Technologie für die 
Landmaschinen- und Trak.tol'enproduktion, 

3. Vorhaben des Werkzeugmascllinenbaues auf dem Gebiet 
der Werkzeugmaschinenfertigung entsprechend den For­
derungen der Technologie, 

1,. MechaniSlierungsrichtwlg der Produktionsprozesse Im 
Landmaschinen- und Traktorenban. 

Die Arbeitsgruppen befaßten sich mit folgenden Themen: 

A,.beitsgruppe für span lose Formung 

1. Moderne Methoden der spanlosen Kalt- und Warmver­
formung, 

2. Vervollkommnung der Werl,zeuge, Vorrichtungen und 
Pressen für Kaltverformung. 

Arbeitsgruppe für spaltende Formung 

1. llie Technologie der spanenden Fertigung und die mo~ 
dernen Wel'kzeugrnaschinen, 

2. Spanende Formung nach der Methode der Gruppenbear-
beitung. 

Arbeitsgruppe für die Montage lind die handwerkliche 
Fertigung 

1. Wege des technischen Fortschritts bei der Montage von 
Maschinenteilen, 

2. Mechanisierungsrichtung der handwerklichen Fertigung. 
Anßer den Vorträgen wurden kurze tecllOische Informationen 
über in den Betrieben eingefü·lme technologische Neuerungen 
gegeben. 

Mit Unterst.ützung der Sektion Landmaschinen und Traktoren 
wira im Verlag rür technische Zeit.schrif.ten die Monatszeit­
schrift "Landwirtschaftliche Mascllin-E'n und Traktoren" her­
ausgegeben . These Zeitschrift behandelt P.robleme, d,ie mit der 
KonMruktion und Berechnung so,vie der Technologie und 
Orgaruisatjon der Produktion von Landm.aschinen verbunden 
sind. 
Die Sektion Landmaschinen und Traktorcn verfügt nicht über 
hauptamtliche Mitarbeiter; alle A,.beitrn werden ehrenamtlich 
geleistet. AU 55,1, 

123 
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Volkskammerabgeordnete ANNI HOFFMANN 

tritt für den Fischgrötenmelkstand ein 

Unter unseren Bäuerinnen setzt sich mehl' und mrhr die Er­
kenntnis durch, daß die ~fe('hanisierung - richtig angewe/l­
det - die Ar-beiten wesentlich erleichtem, beschleunigen und 
verbessern kann. Vor allem in der Vich- und Yorratswil't­
scha ft als dem hauptsächlichen Tiitigkeitshereich der Bäuerin 
können Maschinen und sonstig0 technische Anlagen ent­
scheidend zur Steigerung d"r Produktion und der Arbeit~­
produktivität beitl'l1gen, weil auf diesen Gebieten der tech­
nische Fort'lchritt gegenüber der Feldwil'tschaft besonders viel 
aufzuholen hat. 

Zahlreiche Büucrinnen wurden in den le tzten Jahren zlI folge 
diesel' Erfahl'ungcn zu Propagandisten für tlen sWrkeren Ein ­
"atz der Technik, zu ihnE'n gehört auch· die Volkskammer­
abgeordnete ANNI HOFFMANN im VEG "v "alter Schneider" 
Eisleben. Sie hat sich als Leiterin der Melkbl~gade in diesem 
Betrieb der Techn ik verschrieben und durch ihr Beispiel und 
die Uberzeugungskrnft ihrer A rgumente-ucll entscheidend en 
Durchbruch beim Eills;1tz dcs Fischgl'ätcnmelkstandes (FGM) 
herbeigeführt. In eillem st.ark beachteten Referat auf dei' 
KDT-Fachtogung "Mechanisierung der Milchgewinnung" im 
November 1963 in Leipizg vermittelte sie ihre praktischen 
Erfahrungen ein"m großen Zuhörerkreis und sicher werden 
viele der anwesenden Praktiker dadurrh zu erneutem Nach­
denken übel' die Vorteile des FGM veranlaßt worden sein. 
ANNI HOFFMANN leistet so über den Bereich ihrer prak­
tischen Tätigkeit hinaus Pionierarbeit für die moderne Land­
technik und wir sind der Meinung, daß sie diese Werbeaktion 
für den Fisrhgrätenmelkstand in unserE'n Nordbezirken fort­
setzen sollte, weil dort mancher fGM unbenutzt herumsteht. 

ANNI HOFFMANN ist cine erfahrene VielJpflegerin, die in. 
Betriebsteil H eHta des VEG ,,'''a llcr Schneider" mit ihrer 
Brigade (fünf Frauen) die rund 260 j\Iilchkühe vorbildlich 
betreut. Alle Frauen haben die Prüfung für dio Arbeit im FG1\1 
abgelegt, sic führen die Melkarheit in 1.\\-ei Sehichtcn durch, 
wobei Frau HOFFMANN ('5 vel'swnaen i.:1l, diese SchichteIl 
,0 zu bE'setzen, daß die Kühe dlll'chgehcnd gleichartig behan­
delt werden. Alle frauen der Brigade schwören auf den FG1VI, 
in HeUta ist Cf d:ls Hcrz der ganz'!l1 Stallanlage, er bestimmt 
die Organi,ntion der Arbcit und trägt p-ntscheidend zu den 
Erfolgen in der Mikherzengung bci. 

ANNI HOFFMANN fan d für ihrc hervorragende Arbeit 
wicderholt Anerkennung. Nachdem sie 1960 die Facharbeiter­
prüfung abgel~t hatte, wlll'de si~ no ch im gleichen Jahr als 
Aktivistin aus+zcirhnet, 1962 rrhi ~1t sie die Verc:lip-nst­
medaille der DDR und wurde durch Verleihung des Ordcn, 
"Banner der Arbeit" noch besonders geehrt. Damals bat sie 
aneh um Aufnahme in die Partei der Arbeiterklasse. In der 
gesellschaftlichen AI'beil in m ehreren Massenorganisationen 
bewährte sie sich besonders als Präsidiumsmitglied deI' Ge­
werkschaft Land und Forst sowie in der BGL ihres VEG. 
Seit dem 20. Oktober 1963 gehört ANNI HOFFMANN unserer 
Volkskammer an, in der sie nun an verantwortlicher Stelle 
",um Wohle unserer s02jialis tischen Landwirtschaft wirke n 
kann. Wir wünschen ihr dabei und in der Arbeit n.it ihr<.,. 
Brigadc weiterc schöne Erfolge. A 557ti 

Ing. F. HÖRMAN N, KOT, Abt. Mechanisierung und Bau im Landwrrtschaftsrat berm Ministerrat der DDR 

Genossenschaftsböuerin - Viehwirfschaft - Technik 

1. Die Frau im Sozialismus 

Mit der Entwicklung unserer sozialistischen Gesellschaftsord­
nung in der DDR wurde ers.tmalig in einem Teil Deutsch­
lands die politische und ökonomi sche Gleichstellung der Frau 
erreicht und somi-l d-ie Gleichberechtigung verwirklicht. 

Betrachten wir die Entwicklung in unserer Republik, so ist 
fe&tzustell en , daß die Frauen einen festen Platz in Industrie, 
Landwirtschaft, vVissenschaft und Politik gefunden haben und 
neben ihren m ännlichen Kollegen in leitenden Funkt~onen 
des politischen und wirtschaft.lichen Lebens ihren "Mann" 
stehen. 

Auch in der Landwirtschaft der DDR wurde mit der Bildung 
der LPG das Leben der Bäuerinnen verbessert. Doch diese 
Entwicklung von der Einzelbä uerin zur Genossenschaf.tsbäue­
rin erfordel'te ein Umdenken und die tJberwindung mancher 
Schwierigkeiten sowie Gewohnheiten in der eigenen Wirt­
schaft und in der Genossenschaft. 

Die Entwieklung unserer Gcnosscn;;chnfLen IIlId die .\n za hl 
der Genos.senschaftsbäuerinnen (Tafel 1) zeigen, daß im Jahr 
1963 etwa 48 % der Ccsamtbesch ä f.t·ig ten in nnsercn Geno~­
senschaf1en Frauen waren , die damit zu einer tragend en und 
schöpferischen Kraft in unsere I' sozialistischen Landwirtschaft 
geworden sind. 
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Die wichtige Rolle und die Gleichbercchtigung d er Franen 
in der s07-ialistischen Landwirtschaft werd en dadurch unter­
strichen, da immer mehl' frauen als wissenschaftlich au s­
gebildete Kader leiten(le Funktionen, wie LPG-Vorsitzende, 
Zootechniker u. dgl. ausüben. 

Auch in der Volkskammer und im Staatsrat der Deutschen 
Demokrat·ischen Republik sind die Genossenschaftsbäuerin­
nen ihrer B edeutung ent,sprechend vertreten. Von 114 weib­
lichen Abgoordncten der Volkskammer sind 35 Frauen aus 
der Landwirtschaft. Jeder vierte Abgeordnete in der Volks­
kammer der DDR ist cine Fra u. 

In " res tdcutschl and dngegE'n ist jeder 13. Abgeordnete im 
BundeMag eine Frau. Von den 39 weiblichen Abgeordneten 
kommt jedoch keine aus der Landwirt,schafl. 

DeI" umfassende Aufbau des Sozialismus in der DDR wird 
somit zum Beispiel für die Frauen in W e&tdeutschland. Die 
Entwicklung in der DDR wi.derlegt auch den westdeutschen 
"Tages spiegel" vom 7. Juli j 963, in dem es h r-i ßt ... " Die 
Frau ist von Nallll' alls. (1. h. unabänderlich, für immer, pas­
siv und denkunfühig. Ihre Aufgabe ist die AlIfzlIcht deI' 
Kinder und Arbeit in Schürze und Kopf tuch ... " 
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Aus diesel' Vel'suchsreill e kann mall wiederum schließen , daß 
die Besehleunigungcn der Siebk ette 1n Siobkellenlaufrichlung 
einen stärkeren Einfluß a uf die Absiebung ausüben als die 
Beschleunigungcn senkrecht zur Siebketlenla ufrichtung. 

, 1. Konstrukteurtagung der KOT 

Etwa 200 Kon strukteure aus der VVß LIIIHlmasch illen- und 
Traktorenbau wa ren der Eini:Idun~ des F.\ "Konstrukti(ln" im 
FV "Land- und FOl'sttcehnik" d" r KDT unu des Instituts fiil' 
L[lndmaschin enterhnik der TU Dresden ZUI' 1. Konstrukteur­
tagung am 18. und 19. Nov. 1963 in Dr"" l en gefolgt. 

Im einleitenden Hauptrefer[lt sprach deI' Vorsitzende des FA 
"Konstruktion", Prof. Dr.-Ing. GI'tUNEn, übel' die Verbesse­
rungen des Studiwns an deI' TU Dresde'l, die engeren Be­
ziehungen rl er Studenten zur Prax i5 sowie die Notwendigkeit 
einer ständigen landtechniscl,cn \Veiterbildung der in der 
Praxis tätigen Ingenieure. Diese Qualifizierung Zll forcieren 
und zu unterstützen ha t sich eier vor "t\Va einem Jahr ~­

gründete FA "Konstruktion" [lls vordringl iche Aufgabe ge­
steilt. Im zweiten Teil seines Refera ts sprach Prof. Dr.-lng. 
GRUNEI't über die "Verbesserung der Ingenieurarbeit als 
Voraussetzung für die Steigerung der Arbeitsproduktivitä t in 
der Landwirtschaft". Diese Ausführungen werden wir in einelll 
der nächsttm Hefte in gekü rz ter Fonn veröffentlichen. Als 
Hallptkriterien der Ingenieurtii tigkeit nannte Prof. Dr.-Ing. 
GRUNER: 

1. Feste und umfasseneI e Grundkenntnisse 
2. Spezialisierung auf ein bestimmtes Gehiet 
3. Einsicht in die Notwendigkeit der Aufgubenstellung 
q. Verständnis und Grundkenntnisse der Nachbargebiete 

Gleichzeitig mit dem genannten ßeitrng werden A uszü3e aus 
zwei weiterrn Referaten erscheinen, die - im Hinbliek auf 
die Ford erungen nach höherer Arbeitsgeschwindigkeit und 
größeren Arbeitsbreiten - das Zusammenwirken von Traktor 
und Landmaschine beha ndeln. 

Einleitend zur Diskussion zu diesen ersten drei R eferaten 
führte der Tagungsleiter Dipl.,In;:r. RElCHEL den VEB Fort­
schritt als vorbildliches Beispiel dafür an, daß man in der 
lndustrienumnehr doch beginnt, durch gute ingenieurmäßige 
Erprobung neuer Maschin en vor der Serienfertigun'g auch ihre 
Festigl, ei t zu verbessem und ihre Störanfälligkeit herabzu­
setzen. 

Dipl.-Ing. LEUSCHNER setzte sich in seinem Diskussions­
beitrag mit den Ursachen für das Zurückbleiben auf dem 
Gebiet der Forschllng und Entwiddung auseinander, das jetzt 
langsam übel"\\' unden wird. Tm lndust"iezweig dürfe man die 
Forschung und Entwicldnng niel,t nach <!PI' eINzeitigen Serien­
größe bes timlllen, sond el'l1 lIliisse sie auf soldle Erzeu gnisse 
ausriehten, IJei c1('nen mit geringstem Aufwa nd der Weltstand 
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6. Zusaf1lmenfassung 

Zur Klärung einiger Fragen, die bei den ALsiebvel'suchen 
einer Siebkette Imter Feldbedin.,"Ungen auftrat en, wurden im 
Lnbol' an ein('[' Siebkette Beschleunigungsmess ungen in Sieb­
I< ell enla ufricht ung und senkrecht dazu durchgeführt unQ die 
Meßergebnisse na ch ihrer Häufigkeit ausgewertet. Die Unt er­
sucllungen ergaben, daß die Beschleuniglmgen in Siebketten­
laufrichtung eincn maßgeblich~n Einfluß auf das Absieb­
eJ'gebnis ausüben. 
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und damit auch wirtschaftliche Seriengrößen zu erreichen 
sind . Entschieden wandte sieh Dipl.-Ing. LEUSCHNER gegen 
die oftmals noch vorhanden en P ra ktiken, Ingeni elll'c der FOI'­
sdnmg und E ntwicklung in Blitz"ktiollcn für die Pbnerfül­
lung einzusetzen. 

Um die Ergebnisse der Ingenieurarbeit im Industriezweig 
weiterhin zu verbessern, sei es notwendig, daß der Ingenieur 
neben den von Prof. Dr.-Ing. GnUNER genannten Kl'itel~ en 

auch um die Einführung seiner For5chungsergebnisse in die 
Produktion kämpfen muß. ZlI di escr wümchenswerten Akti­
vität der technischen Kader wi rd am Schluß dieses Beitrages 
noch etwas zu sagen sein, 

* 
Am Nachmittag des ers ten Tag~s standen zwei Referate zur 
Steuer- und Regelungstechnik bei Landmaschinen auf der 
Tagesordnung, die R eferenten vertraten die Gruppe "For­
sehung und Entwicklung Regeltechnik" des VETI Traktoren­
werk Goth~. Den Teilnehmern der T[lgung verraten wir keine 
Neuigkeit, wenn wir zusammenfassend feststellen , daß diese 
beiden Beiträge keine~wegs den Erwanungen entsprachen . 
Tnsbesondel'e zu den "Anwendungsmögli chkeiten der Regc­
ItUlgstechnik zur Steigerung der Arbeitsproduktivität in der 
Lnndwir tschaft" hiltten die Anwesenden konkretere Beispiele 
gew ünscht. Die Gruppe "Regeltechnik" im Traktorenwerk 
Gotha ist relativ kl ein und [luch noch jung. Man kann also 
nicht erwarten, daß dort alle Probleme der R egelung und 
Steuerung an Landmaschinen umf<l ssend bearbei tet werden . 
Da aber unseres "'issens von Gotha in Zukunft [l lIe den Indu­
striezweig betreffende Fragen der Regelungstechnik bearbeitet 
werd en sollen, wäre vorerst das Hauptaugenm erk [luf eine 
Zusammenfassung der in einzelneIl Instituten und Betrieben 
bereits erarbeiteten ErgeLnis5)) zu legen. Diese Erfahrungp.n 
;;uf den verschiedensten Gebietem wären bestimmt geeignet 
gewesen, auch den Teiln ehmern dH Konstrukteurtagung An­
regungen zu vennilteln. 

'Nenn man den Inhalt des zweiten Referats zum Thema Rege­
lungstechnik abel' als Maßstab für das bisher in Gotha zu­
sammengetrilg~ne l"Ialerial ansehen darf, dunn wurde in die­
ser Hinsicht bish er einiges versäumt lind sollte schnellstens 
nachgeholt werden. Nur bei Einschaltung aller an diesen Pro­
bl emen arbeitenden Fachkräfte der Landtechnik lasseIl sich 
die ständig wadIsenden Aufgaben in diesem für di e weitere 
Entwicklung deI' j\[echnnisiel'lI11g der Landwirtschaft wi chtig-cll 
Zweig zufri edenstellend lösen. 
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Am zweiten Konferenztag standen zunächst drei Referate 
über die 1\'ehnologie im Landmaschinenbau sowie zur festig­
keits- und werkstoHgcrcchtcn Konstruktion von Landmaschi­
nen auf der Tagllngsordnung. lng. SClIiU'ER, ZentralillsLitut 
für SchweiLltedmik Halle, sprach über \Vlrt~chnftliche Ferti­
gung durch Einsatz moderner Schweißverfnhren. Als i\bßstab 
für die Erhöhung der Leistung infolge der in den letzten 
Jahren stürmisch einsetzenden Entwicklung der Automati­
sierung beim Schweißen fiihrte er die AbschmeIzleistungen an .. 
Sie betragcn beim Gasschweißen von Hand 1 kg/ h, beim 
\ViderstallfLlschweißen von Hand 2 kg/h und beim UP-Schwei­
ßen 15 kg/ h. Als Vorteile des Iloeh viel zu wenig in der Praxis 
eingeführten CO2-Punktschwciß ens führte dcr Referent die 
geringeren Kosten gegenüber delTl \Vidcr.,tandsschweißen so­
wie das Erreichen einer genügelld en Festigkeit auch bei nicht 
ordnungsgemäßer Reinigung der Schweißstücke an. Die) Vor­
teile des maschinellen Schweißens la-;scn sich optimal nur 
nutzen, wenn durdl geeignete Vorrichtungen eine ,Fließferti­
b'ung erreicht wird. Die Schweißvorrichtungen erleichtern 
außerdem die Arbeit beträchtlich und tragen Zllr Verbesserung 
der Güte bei. 

Das Schwei ßvcrfahrcn sollte nilch der aus der Stück:>.ahl je 
.Jahr errechneten Schweißgutmenge bestimmt werden. Wie 
der Konstrukteul' seinerseits durch Verwendung von Stall­
dardteilen die Auslastung der Schweißma~(;binen und Vorrich­
tungen verbessern kann, bewie-; der Rcrer~nt anhand eines 
trerrenden Beispiels. Durch konstruktive Umgestaltung ver­
schiedener Grubberarme wurde es möglich, alle Ausführungen 
auf ein- und derselben Maschine zu schweißen. 

Dr.-Ing. GUNTHER, Institut für Leichtbau der TU Dresden, 
spruch über "Die Bedeutung der Betriebsfestigkeit im allge­
meinen und besonders im L,mdmaschinenbau". Er kritisierte, 
daß in der Konstruktions praxis die IVlasch.inen nur sehr seltell 
auf ErmüdllngsfesLigkeit nachgcrechnet werden . Zumindest 
sollte man nach Fertigstellung eines Erprobungsmusters einen 
Ermüdungsversuch ausführen und ni~ht erst nach Bruch der 
ersten Serienmaschinen. Dieser Hinweis erscheint uns beson­
ders für den Landmaschinen- und Traktorenbau zutreffend . 
Die für Berechnungen notwendigen, Lastallnahmen lassen sich 
durch Messungen im Einsatz gewinnen. 

Interessant Wal' die Mitteilung von Dr.-Ing. GUNTHER, daß 
nach . Untersuchungen am Institut ein- oder mehrmalige Vor­
spannung die Lebensdauer eines Bauteils bis anf das Zehn­
fache erhöhen kann. Zur Zeit ullt~l'Sucht lllan noch, inwieweit 
die Vermutung, daß ßelastungspa1Jsen Auswirkungen auf die 
Lcbensdaucr haben, zutreffend sind. Das würe für Land­
maschinen besonders bedeutungsvoll. 

Erwähnenswert erscheint uns noch die eindringliche Mahnung 
nes R eferenten, bei Leichtbau dem Korrosionsschutz erhöhte 
Aufmerksamkeit zu schenken, da die sonst aurtretende Scltwä­
chung des Materials zum Bruch führt. Dieser Hinweis ver­
nient Beachtung sowohl durcl1 die Konstrnkteure als auch 
durch die Praktiker. 

Dipl.-Ing. ,KULKE, Stahlberatungsstdle Freiberg, referiel·te 
über die "Richtjge Werkstofrauswahl im Laudmasch.inenbau". 
Nach seinem Uberblick über z. Z. gülLige Standards mit Güte­
vorschriften und Hinweisen für die Wcrk;toffauswahl weist 
er überzeugend na~h, wie notwendig es ist, engere Beziehun­
gen zwisch~n Konstruktion, Technologie und Materiahvirt­
schart .in den Betrieben sicherzustellen. 

In der Diskussion zu diesem Komplex berichtete Dipl.-Ing. 
LUPFERT, Erprobungsstelle Aurit:;: des VEB Fortschritt Neu­
stadt, über die dort durchgeführten Lebensdaueruntersuchun­
gen, wie sie bereits jetzt unter-'oen Bc·dingungen der Praxis 
ohne Schwierigkeiten möglich sind. 

* 
Im zweiten Komplex dieses Tage:; "Der EinOuß des Konstruk­
teurs anf Abnutzungsverhalten und Instandsetzbarkeit der 
Landmaschillen und Traktoren" sprach zuerst Dr.-Ing. 
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NlTSCHE Institut für Landmaschinentechnik der TU Dresden, 
"Uber de~ Abnutzungs\'orgung bei Landmaschinen und.Trak­
loren". 

Die Auswirkungen der einzelnen Abnutzungsvorgänge auf da<; 
g<'samte Ahnnt.zungsverhalten einer Ma~chin0 wurdcn bisher 
llnr von den Okonolllen untersucht. Es ist abel' notwcndig, 
(hß sich audl dei' Konstrukteur dalllit hefaßt. Dr. NITSCHE 
legte dar, wie sich aus der Kosten berechnung nach SELIvVA­
NOW (I< = A + Bt + CtU ; A = fcste einmalige Aufwendun­
gen, B· t = laurende Ullterhaltungskosten; Ctn = sich mit 
~teigendem Alter erhöhender Aufwand) durch Umstellung der 
fOl'mel (K/t = Alt + B + Ctn- i ) IIld grafische Darstellung der 
einzelnen Gliedei' die optim::d(, N utZllngsdauer einer Maschine 
oder Baugruppe ermitteln läßt. Durch gute konstl'uktive Ge­
staltung k::mn man das progressive Glied der Kosten vermin­
dern bzw. ganz beseitigen. Die Nutzungsduuel' der Maschine 
wird dann nicht mehr durch den materiellen, sondcrn nur 
noch dnrch den moralischen Verschleiß bestimmt. 

Unabhängig davon muß sich der Konstrultteur bemühen, die 
Nutzungsdaner der einzelnen Maschinenteile und -baugl'llppon 
rler optimalen Nutzungsdauer anzupasscn, 

Anhand des von Dipl.-Landw. LISTNER ermittelten Verlaufs 
der Instandsetzungskosten 1 verschiedener Maschinen wies Dr. 
T'iITSCHE nach, daß sich die Konstl'llkteure bei vielen Weiter­
entwicklungen nur wenig Gedanken um die Verbesserung des 
AbnutZllugsverhaltens der Maschinen gemacht haben. Daß 
sich das Abnutzungsverhalten einer Maschine durch ziel ge­
richtete Maßnahmen tatsächlich verbessem rrißt, beweisen die 
sinkenden Kosten beim Mähbinder E 154 gegenüber dem 
E 152. 

Als zweiter Referent zu diesem Komplex sprach Dipl.-Ing. 
KREMP, Institut für Landtechnisches Instandhaltungswesen 
Krakow, zur Verantwortlichkeit des Konstrukteurs für die 
wirtschaftliche Instandhaltung von Landmaschinen und Trak­
toren. Die , derzeitigen Instandhaltungskosten mit jährlich 
25 % des Neuwerts betragen das 2Jhfache der angewendeten 
Abschreibungssätze. Daß diese Kosten etwa 35 % der Gesamt­
kosten der landwirtschaftlichen Produkt.ion ausmachen, miißte 
allen Konstrukteuren zu denken geben. Dipl.-Ing. KREMP 
erläuterte dann ausführlich die beiden Wege zur Herabsetzung 
des Instandhalt.ungsaufwandes bei der konstruktiven Ge­
staltung: 

j. Verringerung der T nstandsct.zungsllotwendigkcit 

2. Verbcsscrung der Instand,et7.ungsmöglichkeit 

Dazu brachte er eine Vielzahl von Beispielen und Hinweisen 
über die all diesel' Stelle zu eillem spiiteren Zeitpunkt noch 
berichtet wird. 

In der Diskussion zu diesem Komplex brachte Dipl.-Ing. 
LEUSCHNER don Hinweis, daß eine Verbesserung in dieser 
Hinsicht am besten dann zu en'eiche'n sei, wenn die Industrie 
nicht nur am eigenen Gewinn, sondern an dem der gesamten 
Volkswirtschart materiell interessiert würdc. Der hierzu vor­
gebrachte Einwand, daß eine Verbesserung des Abnut7.ungsC 

verhaltens mit einer Kostenerhöhung in der Industrie ver­
bunden ist, trirrt nacl~ unserer Meinung erstens nicht in allen 
Fällen zu und dürfte zweitens nicht zur Vernachlässigung 
dieser Fragen führen, weil ja die Einsparungen in der Gesamt­
wirtschaft wesentlich höher liegen. 

* 

In seinen Schlußbemerkungell hob d~r Tagungsleiter noch 
einmal die Bedeutung der Steuer- und llegelungstechnik her­
,"or und sprach die Horfnung aus, daß diesen Problemen in 
den Instituten in Zulmnrt mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
wird. EI' bedauerte weiter die mangelh,tfte Beteiligung an der 
Diskussion. An diesel' Stelle sri noch eine B\!merkung unserer-
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scits gcstattet, di e mit der von Dipl.-[ng. LEUSCHl\' ER er­
hobenen Fordcrung, dCI' Ingenieur müsse sich kämpfcrisch fü,' 
di/) Verwirklichung seiner l(lccn 'linsctzcn, '~ng zusammen­
hängt. Die Beteiligung an der Dislwssion wälll'cnd dicser zwci 
T<lge W<l r s.' dlirftig, daß damit kein Df'\\"eis !'rhr:wht \\"lInl!' 
fiir die Bercitsclwft dcl' an\\'('sendcll Konstrukt!'lIre , si..!1 mit 
dcn noch l)('stelwn(]CII Mängel 11 kiilllpfe"isdi aUSeill.1n«('rzll­
~etzen und die ihnen übertmgeuc!1 i\ufgab!'n t"lItz d er sich 
eventucll entgegenstellend<'11 Schwicl'igkeill'lI auf jc(kn Fall 
termingerecht ZlI er·fiillell. Wir könnt~ 1I IIns z. l3 . vorstellen, 
daß viele der An\\'espnd en etwas zu "Igen ~ehabt hiilt('n zu 
drill KOlllph'x .. t 'mfang' der 'fors ... hllngs- lind Elltwicklungs-

kapazität im Landmaschin cn- und Traktorenbau". Ein anderes 
Problem, ZlI dem eine lebhafte Di ;;kus;ion der Konstrukteure 
hüttf' erwartet werdcn dürfen , ist dic instandhaltungsgerechte 
1,0nstl'lIkti,m, Obwohl zu nll delll nichts gesagt wurd e, sind 
wir d<'r i\lcinung, daß dN Ein-,elne zu diescn Fl'agen fcst um­
ri ssene '\rlsi(:hll'1I hat. Diese sollte er bci nächstei' Gel egcnheit 
konscquent ,:p rtr'etell lind unser gemcil,snmes ,\nliegpn, die 
s .. hnrlle und I\lIIf"ssendr j\(cclltlnisicrung Jer Land wirtsclwft, 
damit fördern. 'Vir <lbel' erkliircn uns bl'reit, für cvtl. not­
"'en<lige Eq;'ünzungen oder Erwiderungen allf dir Rdernte 
der ]\:onstruktrurtngung unsere Spalten in angelll(:,,,e!Lelll Uill ­
r~ng 7.l\r Verfügung zn stellen . A 5;;16 

l2aHawirlscJ.ajllicJ.e l1ulzbauleH UHa ihre JUecJ.aHisieruHg 

Prof. Dr. R. SCHICK, KDT, Direktor des Instituts für Pflanzenzüchtung der DAL in Groß-L(jsewitz 

Möglichkeiten zur industriemäßigen Milchgewinnung 
auf Grund der Erfahrungen im Institut für Pflanzenzüchtung Groß-Lüsewitz1 

Was ist dns Wesen rl er indllstri0ll1äßig('n Arbeit ? WesentlicJ.e 
Merlunalc seh"inen mir: 

'1. Kontilluität der Arbeitsprozcss'~ 

2. Zel'legung dcr Arbcitsprozcss,~ in Teiladl<'itsprozesse 

3. Mechanisicrung der Teilnrbcit,proze~se 

Ii. Zcrlegullg der Teilarbeitsprozessc in A r'beitstnkte 

J, :\utoll1ati,ierung der Arbeitstakte nuf "inem Flipßb"nd 

6. Konzcntration (I<'r Produktion in großen Betrieben 

I. Konzcntration und Spe7.inlisiel'llng <I,'r I3l'lriebe auf di~ 
H erstellung \\' enig<'r Erzeugnisse 

8. Einsatz spelJeller MaschilH'n hei der fpr1igllng diesel' 
wenigen Erzeugnisse UlHI 

9. Einsatz spe7.ialisierter AI'beitskriiftc bei der Bed icnung lind 
Uberwac.hung diescr SpeziallllllschinclI 

Die,; <llIps fuhrt zu den fiir di<~ iudustri"ll" Fl'rtigung typisdle 'l 
geringen Kosten je Stück od~r t des Endproduktes, zn d",' 
hohcn Arbeitsproduktivität und ZII dl'l' fii,' die Indus trie 
ebellfalls typisch en günstigen C:rundn,ittclquolI'_ Für die ir'l 
Vergleich zur Industrie ungünstig" Grundmiuclqllotc der 
LnndwirtscJHlft gibt es nur 2 Wege, sie zu v"rbessern: 

Spar'samste!' Einsatz von Gru ndmitteln sowie höchste Aus­
lastung d er eing;'set?ten Gl"Ilndmittel. Fiir die Au.slaslllng deI" 
1'I'laschinen lind Gcrüte 5ind ill deI' Viehwirts (·haft mit d eli 
täglich wie,lerkelll'cllden Arbeitsprozessen di e Yor:1l1ssetzun· 
gen sieher w~sentll(:h giinstigcr als In der Feld wirtschaft. 

]ch will nnn die Mögliehkciten d"r inrlu sto'icllliißigen lI(il,'h­
gewinnung (röl·tern, wie sie auf Grand der EI'fahrungen in 
dem VOll mir geleiteten ]nstitut für Pflanzellzüchtung, dns 
iibcl' eincn VersucJ.sbctrieb von fast !l00 ha landwirtschaft­
licher Nutzfläche verfiigt, gegeben s illd . (Da Dr. POTl<E :1 11 

dieser Stelle bE'l'eits früher - JL 12/1960, S,534 bis :;-iJ -
iiber die Elltwiddung unscl'cl' Rinderhallllng berichtet hat. 
kann hier ~lIf Einzel heiten ;,us dicsel' Pel'iod ~ vcrzichtet WCl'­
den. Die in den Jnhrcn 1952 bis 1958 errichtete Offenstnll­
lInlage für ."loO GroßvieheinheiteIl ul1lf .. ßt insgesamt 5 SUillt' 
mit je öt, Pl ä tzen und 2 Berg-f'räumcn, ll1blwlbesta ll lTIit 
20 I<uh- und 48 I<älbcrplätzcn sO"'ic einem nerg'~ralllll, 
1 Mclkhulls mit 2 i\IeIJ,ständen für jc 8 Kühc und 1 :,rHft­
futtersp ci cl",,·. Die R ed,) 

I Aus e inem RcCcl'3 t auf der KDT-Tagung !,~'lcchanisicl't1ng der Milch­
gewinnung" nm 11. und J2, No\'. 1963 in Leipzig 
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Mit Fer·tigstellung unserCI' Offcnstallanlage erreichten wir 
eine hohc Mech anis ierung beim Melken - als dem al'beits· 
aufwendigsten P"ozeß dei' i\lilehprodnktion - , hoh e Arbcib­
pl'od uktiviriit im Stall trotz geringer ~lechallisiel"\lng beim 
Füttern und Entmisten dllrch geseh;"ktc Anordnullg der 
rkrgeriiull1c Ciil' Fnttt'rlu'ippe und wm Liegrplatz. 

Die Kos ten jc Pbt? fiil" ('ine C V betl'Ug( n in der OffenstnJl­
"nlage fiir 350 CV 31,00 D;\f (insgesalllt 9:.10 TD:\-l ilauilntcil 
nnd 268,8 TDM fiir Ausl'üstangen). 

D<lS }\[plkhaus, in dem ja imrnf'1" nur 2 Kuhgmppen gleich­
zeitig gemolken werden konnt"~n, er;<wnllg ent{l"egen deI' 
lIrsprüngliehen Absieht kollektive-; Melkell und l<üllektiv!';; 
Flittern 1llJ er j\'filehklihc. Diese Tendenz zur Arbeitsteilung 
innerhalb dps Kuhstall es wurde verstärkt, als wir zum Ersatz 
der FlIltenüben durch J\·fais und Rübenblatt silage überging(, 11 
und dicses Flitter mit einem Futtcrvertp-ilungswagen auf di,~ 

sehr ('ngen FuUe'"gänge brachtelI. Scitd~m gibt es in di esc m 
Stnll eine strenge Arbeitsteilung : 

1. Fiilterung aller Tiere und J unqvichpfl ~ge 
2, i\lclken 

:l. Kiilberallfzucht 

Auf diesf'r G rundlaße erreichten ",i I' die in Tnfel 1 widcrgege­
belwn Leistungen. 

Tore l I . OkonomisdlC Kcnnwerle der I\inderstallanlage 19GO 

))llrc..'l15chniltl. Ak ·Be-sa lz 
( I Lehrling = V, ,\k) 
Urultoprodu.klion je Ak 
G,'undmiltel 
Cnmdmittclquote 

absolut in % des crw.H"l ·! t. Ergebn. 

12,4 
1,,800 D.\I 

1 188 800 D~r 
OJiU 

103,3 
8i .9 

All". ill allcIll ci ne leidlCcl, e ,hbeit'ipl'odllktivität, alwl' ei nt' 
ungiinstige G I'lIndmittelquote, auch lür landwir, tsrh.a ftlieh,~ 

Vcrhältnisse. 'I\otz Arbeitstei lung lind Spezialisierung inller" 
halb dpr Hillde l'haltung no ch wcit ab V(lll industriellen Ver­
kiltnisseil. 

1111 Laufe '.lel' Entwi cklung zrigt,'n sich zwei gruudsätzlidle 
Sclmä(;hCII dies<'l' Anlng!', einmal der hohe Strohbedarf, (kr 
bei Ausw.~itllng ries Ilackfn"'ht- und I'utteranbaucs lIi cht 
mehl' gedeckt werdcn konntc, Z'J\Il andert'n der hobe Hand­
;)I 'b eitsaufw~nd heim Entmisten, da die niedrige Dn ohl<on-
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Zur Neufassung der Begriffsbestimmungen "Unter- und Seitengriff" laut TGL 7759 

Der wesentliche Unterschied zwischen Meln'schar- und Ein­
scharpflug (Gespannpflu{;) in bezug auf Tiefgangregulierung 
besteht darin, daß beim üblichen Mehrscharpflug nur durch 
vertikale ParaJlelverschiebung der Pflugkörper eine einheit­
liche FW'chentiefe aller Körper gegeben ist. Der Bodendruck 
des arbeitenden G~riites soll ungefähl' zu gleichen TeiL~ n \"011 

der Schl eifsohle sowie von d en Rädern und Stülzrollen auf· 
genomm en werden. Die S.:hleifsohlc &111 hinteren Körper -­
Verschleißschutz der langen Anlage _ ist entsprechend der 
Scharabnutzung verstellbar, sie soll 5 bis 8 mm unterhalb des 
Anlagenendes hervorstehen. Beim Pflügen wird die Schlei f­
sohle so eingestellt, daß sich ihre Spur auf der Furchensohle 
siebtbar abzeichnet. Die Anlage selbst ist etwa 2 bis 3° ver­
tikal gegen den Rumpf erdwäl'IS, d·as AnJ.agenende durcb 
geringfügige horizontale Körpel"Verdrehung ZUr Pflugrichtung 
um etwa 1 bis 2° landwärts gestellt. 

,. Begriffsbestimmungen .. Unter- uhd Seitengriff" 
nach TGL 7759 

Untergriff ist der Abstand der Scharspitze von d<'r nach vorn 
verlängerten Unterkante der Anlage. Seitengriff ist der Ab­
stand der Sehnrspitze von der nat:11 vorn verlängerten SeiteIl­
flüche dcr Anlage (Bild 1). 

Bild t. Criffstc llungcn no ch der neuen TGL ;i5!); a Untergriff, b Seiten­
grirc 

2. Die unterschiedlichen Größenangaben 

Untergriff 

DIN 11118 Cespann- unel 
Traktorenpflüge 

BBG-Nolm (LES 325) 
eespannpflüge 
Motorenpflüge 

TCL 7759 Gespnnllpflüge 
Tl'ak torellp flüge 

21·":U mOl 

15 · · ·30 mm 
25,· ·30 mm 

10 .. ·15 mm 
20· .. 30 mm 

3. Untergriff und Scharform 

Sei tengriff 

5mm 

5· .. 8mm 
5··,8mm 

5···8mm 
5· .. 8mm 

Bei der ältes ten industriell gefertigten Scharf Olm, dem Trapez­
schar (Bild 2a), bildet der' Schnitlpunkt "Haupt- und Neben­
schneide" ein e Spitze (Spitz-schar). Seit der Fel\tigung von 
MehrscharpJlügen werden jedoch überwiegend Schnabelschal'e 
verwendet (Bila 2b). Dieser "Schnabel" (Enten- und Rund­
schnabeliorm) hat vor allem den Zweck, einen allzu frühen 
Verschleiß dcr Sehal'schncid c z.u verllind ern. AILßerdel1l be-

w.irkt die unterhalb der Richtebene "Hauptschneide-Schleif­
sohle" liegende Schnahelschneide, besonders bei neuen Scha­
ren, oinen zusätzlichen, z. T. erwünschtt'n "Schnabel unter­
griff" (Ein 2liehnase). Bereits nach z,,'ei- bis dreimaligem 
"Schäden" ist jedoch dieser Schnabel abgeschliffen. Im gün­
sli~sten fall gelingt -es dem Schmied , diesem nunmehr schlln­
bellosen Schar eine übliche Spitze ,anzusetzen. Damit ist das , 
ehemalige Schnabelschar zum Trapezschar geworden, das bei 
sadlgemälkr Behandlung noch weitere 6 und mehr Auf­
arbeitungen ;wläßt. Im gleichen Verhältnis steht die Hektar­
lt'istung je Schar. 

4. Verhältnis -der Hauptschneidenlänge zur 
Schnabelbreite 

Die internationale Vielzahl der empi,tisch entwickelten Schna­
belfomlen hat konkunenzbedingte Gründe. Ihre Ahwärts­
biegung schwankt zwischen 10 bis 40 mm unterhalb der 
horiwntalen Richtebene. Solange bei Rep-araturen noch ein 
Schnabelansatz vorhanden ist, versucht der ums-ichtige 
Schmiw, entsprechend den Bodenverhältnissen eine Unter­
griff-Vergrößerung durch Abwäl'tsl'ichten des Schnabelstump­
fes (oder auch Hauptschneide) zu crreichen. Von den verhält­
lIismäßig langen und schmalen Schnäbeln r'rüherer Zeiten ist 
man im Interesse einer stabileren Scharschnabel-Ausführung 
in der DDR abgegangen. 

5. Angewandte Begriffsbestimmung laut TGL 7759 

Institut für Landtechnik Potsdam-Bornim (s. Deutsche Agrar­
technik H.2/1960, S. 4.7, Tal. 1: "Eignung verschiedener 
Pflugkörperfomlcn" von Dipl.-Landw. SCHr.nD) 

Körperfonnell MIlU Z G Y 

Körpergröße [in Zoll] tO 10 12 8 

Sei tengrifl [mm] 15 17 18 

Untergriff [mml 75 60 4n 18 

Scharbezeichnung 10ZWl lOZW 10 G 10 Z' 

, 10 ZW, 10 Z Schare sind Sclillauelscharc 

{Anmerkung: Die angeführten, laul TeL '1'i59 um Schnahel ~cmessenen 
Unter- und S~iLengrircwerle entsprechen keinesfalls dp,r TCL·~onn, des­
gleich en sagen die Untergri((wcrle nicl\ts 3U~ über di~ Größe dcrselben 
an der Hallptschneide selbs t. Nur let.zt~re interessiert die Praxis! Nach· 
stehend sci zum Verglelrh c in Beispiel angefühl't, das die erheblichen 
Differcnzen zwisrhcn de r Unl~rgriffsbestinHn\lllg: laut TGL 7750 und der· 
jenigen , die sich vOn eincl' beliebigen, dem Pnugrahm~n par~dlelen 

Richtebene - Hauptschn eiden , gehobener Körperlwpf, Rnhmen - als 
Differenzmaß zwischen der lbuplsr:hneide und 11öcllsl~r Stellung der 
Schleifsohle bei neuen Blecltkörpertypen mit Sehllahels:haren ergiht. 
Dabei iSl das Hervorstehen der Schleifsohle um elwa 5 bi..:; 8 mm wlter­
halb des Anlngenend es, e in~dt li eß li eh ri..::wj.ss~r J\linustoL: ranzcn im 

Sdlarblall usw. nicht berücksichligl. 

,; ..- -.- Bild '1. UnlcrgriU und Scl~areol'm; a Trnpczschnr, 
LJ Schnabelschar 

t!f+ -p 

lIen 3 März 1964 

a 

-.-
b 

+ Dild 3 
Vcrgleidl der UnLergriH.!: a Par~~]cn zur 
w3:1gereclllen Richtebeo"!, b Untergriff alle Haupt· 
scllneide bezogen (b = c·g bz\V. b = {-<I), c Unl<' ," 
griff n:1<'11 TC. L 7,:,0 ________________ ~L__Q 



Unlergriff 
nach TCL 7709 (Bitd 3, e) 

~ mm 

22 

Unlergriff 
auf Haupschneide bezogen (Bitd 3, b) 

:=::::: mm 

1G 

10 

Zum Vergteich ein Bteclikörper (Eberhard L ~t B \I' ~) 
1,2 entsprichl DUi 111 18 2L 

6. Schlußfolgerungen 

Die Begriffsbestimmungen "Unter- und Seitcngriff" laut TGL 
7759 wurden ohne die nDtwendigen Zuw!zbegr'iffe von DIN 
11118 übernommen und erfordcrn eine gcnerelle Korrektur 
der TGL 7759. Die im TGL-Blatt fes-tgelegten Untergriffwerte 
Soind jedoch bereits auf die Hauptschneidcn sämtlicher Schar­
typen bezogen und bedürfen zumindest für Traktorpflügc 
der Korrektur. Es erweckt den Eindrud<, als ob die nU<'hträg­
liehe Herabsetzung dcr Untergriffwcrte bei den in der DDH 
bereits historischen Gespannpllügcn 11. TG L 7759 (gegf'nübl'l' 
DIN 11118) nur als Angleichung an die b~s heute falsche 
Untcrgriffsbcstinllnung b,)i Schnabclscharcn gedacht ist. 

Ausreichender Spielraum im Untcrgriff ist so"ohl für das 
sichere Einzichen des Pfluges .in ollen Normalböden als auch 
für eine stabile PHugführung, einen geringen Humpf- und 
Anlagenverschleiß und eine möglichst gleiclunäßige Furchen­
tiefe und Scholler.!age ausschlaggebend. Von der Gleiclunäßig­
keit der Schollenlagc hängt schließlich der spätere .wirtschaft­
lieh und agrotechnisch vorteilhafteste Einsatz von Sä-, Pflege­
und Erntemaschincn, insbesondere von solchen mit großer 
Arheitsb1'€ite ab. 

Unter Bezugnahme auf den Untergriff vergleich (s. unter 5) 
würde beispielsweise ein noch inuerhalh der fcstgelegten 
TGL-Norm um 10 mm erweiterter Untergriff .die Nutzungs­
dauer eines Schares um etwa 20 % erhöhen (entspricht 2 bis 
3 zusätzlichen Reparatw'en), ohne Berücksichtigung der weit 
wichtigeren vVechselbez:ieh ungen zwischenausTeichendem 
UntergriJI und dessen Auswirkungen im Einsatz, namentlich 
auf schweren Böden. Schließlich ist auch die bestmögl1che 
Ausnutzung der jährlich in der DDR hergestellten ungefähr 
1,2 Mil!. Pflugschare von volkswirtschaftlicher Bedeutung. 

Je nach Bodenzustand und Bodenal'! läuft ilie Schleifsohle 
jedoch mehr oder welliger Ül der vom Schnabel geräumten 
Spur, so daß bis zum vollständigen Schnabelabschlüf auch 
die Schleifsohle ständig entsprechend zu "crstcllen wäre. In 
der Praxis verzichtet man jedoch auf ein öhmes Ein6tellen 
und fährt dann speziell bei Anbaupflügen mit ven-iegelter 
Hydraulik, was die Arbcitsqualität nicht gerade verbessert. 
Erst mit Einführung der Regelhydraulik wird man auf die 
Schleifsohle ver2')ichten können. 

7. Vorschlag zur teil weisen Neufassung des DDR­
Standards TGL 7759 

(Landwirtschaftliche Arbeiten / Pflügen / Begriffe und 
Gütevorschrilten) 

7.1. U ntergrif{ 
Als UntergriJI bezeichnet man den senkrechten Abstand deT 
Schleifsohlen-Unterkante von ein€r längs der Hauptschneide(n) 
verlaufenden, zum Rahmen parallelen Richtebene, die mit 
d€r Furchensohle idenLisch ·ist. 

7.2. Seitengrif{ 
Seitengriff ist der Abstand des Schnittpunktes "Haupt- und 
Nebenschneide" von der parallel zur senkrechten llichtebene 
nach vorn verlängC1'ten Glcitfläche des Schleifschuhs. 

7.3. 1-Vaagerechte und senkrechte Richtebene 
Beide Begriffe sind VOll DIN 11118 als notw€ndige Ergän­
zung der TGL 7759 zu übel'llehmen (statt "Anlagenpunkt" ist 
"Schleüsohle" zu setzen) 

7.4. Richtlinie 
Richtlinie ist die Verhindungslinie des Schnittpunktes "Haupt­
und Nebenschneide" mit der Schleifsohlen-Unterkante. 

14.4 

7.5. Prüfung (s. TGL PÜ's.3.1.) 
Die Untergriffennittlung kann auf verschiedene Weise vor­
genommen werden, am pl'aktisch:;ten vom Pflugrahmen odcr 
dem gehobelten Körperkopfstück (bei Einzelkörpem mit lan­
ger Anlage) dUl'ch Auflcgcn eincs Lineals sowie von einer 
dem Ralunen parallelen Richtebene aus, entsprechend der 
Definition "Untergriff". 
Der Seitcngriff ist gemäß Defini~ion_ durch Anhalten eines 
Lineals an die scnkrechtc Gleitfläche der Schleifsohle parallel 
zum Körper zu messen. 

7.6. Bild 1 in TGL 7759 ist enLsprechend abzuänden! und mit 
einem Schnabelschar auszuführen. 

7.7. Arbeitsbreite und Sohlenbild (TGL Pos. 2.23) 
Gleichmäßige Arheitsbreite und Furchentiefe aller Körper ist 
Voraussetzung für einwandfreien Furchenanschluß und wirt­
schaftlichen Einsatz aller Nachfolgegeräte. 

7.8. Gleicher Körpel'stnnd (TGL Pos. 2.12) 
zu 7.8. siehe Begriff "Horizontalc Richtebene" 

8. Zusammenfassung 
Die Definition für Unter- 'und Seitengriff laut TGL 7759 ein­
schließlich der ZnsatzdefiniLionen s.in<l für das meist gebräuch­
lichste Schnabelschar n~cht anwendbar und führen zu erheb­
lichen Fehlern in der wirtschaftlichen und agrotechnischen 
Scharanwendung. Außerdem fehlen in der TGL 7759 wich­
tige ZlIsatzbegriffe, die für d,ie Feststellung "Unter- und Sci­
tengriff" von maßgeblicher Bedeubung sin<!. Die Pra..xis wird 

. hiermit angesprochen, ihre Einwen<!ungen und Vorschläge 
baldigst bekanntzugeben. Ing. J. IIICHTEH, KDT A 5392 

BUCH BE SPRECH U NG 

Metaltkleben und glasfaserverstärkte Kunststaffe in der Technik 
Von IL SCHWARZ und H. SCHLEGEL. 2. überarbeiLele und erweilerle 
Aufjage. VED Verlag Technil{, Berlin 1963, 15 X 22 em, 2t"G Seilen, 
180 Bilder, 3L Tafeln, Halb!., 11,,- DM. 
Obwohl in den letzten Jahren; sehr viel Übpf llie Bedeullillg der Plaste 
und der i\letallklebstoITe in Fachzcilschriflen und· in der Presse ge­
schrieben wurde, fchlte bisher ein umfassendes 'VCI'k, das Auskunft über 
Arten, Möglichkeiten und Einzelheiten der lechnologL:.:chen Anwendung 
der Plasle und MetaUklebsLolle geben konnle. Die Autoren H. SCHWARZ 
und H. SCHLEGEL haben durch wnfallgreiches Litel'alurstudium sowie 
auf Grund eigener Versm:he und Erfahrungen dazu beigetragen, daß jetzt 
ein zusammenhängendes Fachbuch darüber vorliegt. 
J\ach einer kurzen Einführung in die Problematik der M~t.:J.llklf::betechnik, 
werden die Grundbegriffe eingehend erlüutcrt. 
Im Abscllnilt 3 "l\letallkleben" werden lolgende G"hicl(; bch::mdcll: 
Kleben als Verbindungsart für l\letalle 
Hier werden die klassischen Verbindungen, wje ;\!jet·, SchwcH}-, Löt-, 
Schrwnpf- und Preß\'erbindlUlgen lIell ':\letallklcbeverbindungen geg-en­
überges LeU L 

Es folgen die Theorie der llaltung, EinOußfaktol'i'll auf die Festigkeit 
VOn M~tallklebeverbjndullgen und dh Technologi~ di~S l\l~t:dlklebells, 

Sehr wnfangreich wird ~m drillen Abschnitt die Prufung \'on ~letaJl­

klebverbindungen behandelt. Es wird auf die statischen, dyn,unischen und 
die 7.erstörnngsfreien Prüfverfaluen eingegangen. Den Abschluß dicsrs 
Abschnittes bildet die Berechnung von Kh:bv'~l'bindwlgen. 
Im Abschnitt 4 gehen die Verbsser allf das Kleben VOll Mewllen mit 
nichtmetallischen \Verkstoffen. ein, während deI" 5, Abschnitt liber glas' 
Iaserverstiirkte Kunststoffe AuskunIt giht. Darin werden lIie Glasfaser­
verstärkung (Glasstränge, Glasmutten, Giasgewebe) so\vie KU.lst- und 
Naturfasern als VcrsUirkungsmalerial und deren Her:-tellullgs'J't~rlahrcn 

beliandel!. 
In weiteren Teilahsclmillen informiercn die Verfasser üher spanende 
Nachbearbeitung, Verbindungsarten. Reparaturen, LackierlJ'l dieser glas­
faserverswrkten Kunststoffe u. a., über Dichte, Zug- und Biegelestigkeit, 
Druck- und Scllerfestigkeit, Ela~tiziti,itsmodul, DanerIestigk~it; usw. 
Die Absclmitte G und 7 enlhalten Konstruktionsgrundsätze und Anwen­
dUllgsgebiete; es werden hier technologische Hinweise für Konstrukteure 
und Technologen Begebcn wld achand von Bei~pielen erläutert, Beson· 
deren Hawn nimmt im Abschnitt Li t'nl~prechrnd der D.::dclltung die 
Sandwich-Bauweise rin. 
Ein. Sachvel".leichnis erleichtert die Auswert,wg des ßucht:s, das wnfang­
reiche Literaturverzeichnis hilft dem Le<.;er bei der Sudle nach weiterem 
Quellenmalerial. 
Eine Reihe von Tabellen, schematische DarstelJung~n und Fotos ergänzen 
den Text und erleichtern das Verstiindnis. Es ersclJ('!int d'::'shalb auch als 
Informationsmittel für den Laien geeignet. 
Das Buch wird dazu mit beilragen, das noch häuflg besteh "'ode i\liß­
tranen gegen die "KunststoCCe" zu b-e~eitig(>n. 
Es ist seinem Aufbau und Inhalt narll als Lelu-bucll au Hoch- lwd Fach­
schulen zu empfehlen. lng. U. LAST AB 5470 
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